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E lange's Garten. 2 
Heute Sonnabend: 


Concert 


des Trompeterchors des 14. Litthau'ſchen 
Dragoner⸗Regiments unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Jahnel. 
Entree 15 Kop. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


BB eilenkierche © 
IJuland, 
Sl. Petersburg. 


— Ueber bie neuorganiſirte orthodoxe 
Brüderſchaft in Berlin iſt einer Spezlal⸗ 
korreſpondenz des „IIpan. Bern.“ das 
Nachſtehende zu entnehmen. Dieſelbe iſt am 
29. März (10. April) auf den Namen des 
hell. apoſtoliſchen Fürſten Wladimir bei 
der ruſſiſchen Botichaitefirche in Berlin er» 
öffnet worden und hat am 27. Mai (8. 
Juni) bereits ihre zweite Sitzung abgehalten. 
Angeſichts des Umſtandes, daß bisher im 
Auslande faſt keine einzige ruſſiſche Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Geſellſchaft exiftirt hat, erhält die 
Gründung dieſer Vereinigung, die vornehmlich 
philantropiſche Zwecke verfolgt, elne beſonders 
wichtige Bedeutung. Die offizielle Eröffnunge⸗ 
feier ſand am Donnerstag, den 29. März, 
Im Rothen Saale des ruſſiſchen Boiſchaſte⸗ 
hotels ſtatt, wo um 3 Uhr Nachmittags das 


Certerds Geheimniß, 


Andre CTheuriet. 


(23. Fortſetzung). 

Man ging in das Schlafzimmer. Die 
Wittwe ſchleuderte ihrer Nichte mißtraulſche 
Blicke zu, während Gertrud errörhend und 
beſtützt der ganzen Scene beiwohnte, ohne 
ſich deutlich Rechenſchaft davon abzulegen, 
was dies alles zu bedeuten habe. Tavier 
betrachtete ſeine Couſine mit verlegener Miene, 
Reine und Honorine flüſterten mit Gaſpard, 
der ihnen ohne Zwelfel die wahrſcheinlichen 
Folgen der eben gehörten Verfügungen ers 

rte, denn auch ſie warſen Gertrud ver⸗ 
nichtende Blicke zu. 

Die Nachſorſchungen des Notars nahe 
men nicht viel Zeit in Anſpruch, denn das 
Tiſtament fand ſich an dem bezeichneten Platz. 
Der Notar ließ den Umſchlag von dem 
Friedensrichter mit ſeiner Namengunterſchrift 
und ſeinem Siegel verſehen, ſo daß leine 
Veränderung damit vorgenommen werden 
konnte; dann wandte er ſich an Gertrud und 
ſragte nach ihrem Alter. 

Safe alt fünfzehnten Mai bin ich zwanzig 
alt geworden,“ flüſte junge 
Madchen. geworden,“ flüfterte das jung 

„Gut; alſo ſchreiten wir am nächſten 
fünſzehnten Mai, Mittags zwölf Uhr zur 
Eröffnung dieſes Teſtamentes, das unterdeſſen 
der Zahl der bei mir deponirten Urkunden 
einverleibt wird. .. Nun ſteht wohl nichts 
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ganze Botſchaftsperſonal mit dem Graſen P. 
Schuwalow an der Spitze, zahlreiche, be⸗ 
ſtändig in der deutſchen Reſidenz wohnende 
oder auf der Durchreiſe begriffene Ruſſen, 
die Gräfin M. Schuwalow, die Gemahlin 
des ruſſiſchen Generalkonſuls E. Kaſarinow, 
die Baxoneſſe von Bauer ⸗Breitenfeld mit 
ihren Töchtern, Vertreter der ruſſiſchen 
Preſſe in Berlin u. a. m. verſammelt waren. 
Die Feier wurde mit einem Dankgottesdienſt 
eröffnet, den der Protohlerei A. Malzew abs 
hielt. Der Kirchenchor der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaftskirche erelutirte den Kirchengeſang. Am 
Schluß des Gottesdienſtes wurde um langes 
Leben für. Seine Majeſtät den Kaiſer und 
die Kaiſerliche Familie, für den Metropolit 
Iſidor, der die Statuten der Bullderſchaft be⸗ 
ſtätigte und für den deutſchen Kaiſer ger 
betet. Alle Anweſenden gingen ſodann in 
den Weißen Saal des Hotels über, in dem 
gewöhnlich nur die feierlichſten Akte abge⸗ 
halten werden. Hier nahm Graf P. Schu⸗ 
walow, gemäß den Statuten der Vereini⸗ 
gung, als Kaiſerlich⸗Ruſſiſcher Votſchafter 
die Würde des Präſidenten der erſten Ge 
neral⸗Verſammlung der Brüderſchaft an und 
erklärte die Sitzung für eröffnet. Das 
Wort ergriff zuerſt der Protohierei Malzew, 
der eigentliche Urheber der Brüderſchaft, der 
als Botſchafts⸗Geiſtlicher am Beſten die 
Bedürfniſſe der ruſſiſchen Gemeinde in Ber⸗ 
lin kennen muß. Aus der Schilderung der 
Lage derſelben erſahen die Anweſenden, wie 
außerordentlich nothwendig die Gründung 
der Brüderſchaft ſei und wie oft ſchon die 
ruſſiſche Gemeinde in Berlin hilfreich eins 
greiſen mußte, wenn es ſich um Leben oder 
Exiſtenz ihrer Landsleute in der fremden 
Stadt handelte. Es find Fälle vorgekommen, 
daß durch ſolche Hilfe ruſſiſche Frauen 


vor dem Selbſtmord gereltet wurden, daß 
in Berlin blinde Ruſſen oder Kranke auf 
der Reiſe liegen bleiben mußten und ohne 


mit dem Inventar beſchäftigen können 
Herr Friedensrichter, Sie werden es ohne 
Zweifel für richtig erachten, daß die Siegel 
angelegt werden. ...“ 

Der Amtsſchreiber hatte ſchon das 
Wachs und die Lein wandſtreifen gerichtet; 
der Notar trat galant auf Reine zu und 
deutete lächelnd auf die Smaragdohrringe, 
die noch an ihren Ohren funkelten. 

„Jammerſchade, gnädiges Fräulein!“ 
ſagte er zu ihr. „Leider ſehen wir uns ges 
nöthigt, dieſe Kleinigkeiten dem beweglichen 
Theil der Hinterlaſſenſchaft wieder einzuver⸗ 
leiben.“ 

Reine löſte die Gehänge aus ihrem 
Ohr und warf ſie zornig auf den Tiſch, 
dann ſtürzte ſie, unfähig, ſich länger zu be⸗ 
herrſchen, auf ihre Mutter zu und brach in 
Thränen aus. 

„Das iſt eine Gemeinheit!“ rief Frau 
von Mauprié, beinahe berſtend vor Zorn. 

„Das Teſtament iſt ein neuer Streich, 
den uns dieſer alte Wucherer geſpielt hat 
und all dieſe Vorſichtsmaßregeln ſind Be⸗ 
leidigungen !“ brüllte Gaſpard, roth vor 
Zorn. 

Der Notar zuckte die Achſeln und lächelte 
mit gleichgültiger Miene. 

„Liebe Tante,“ ſagte Gertrud, Frau 
von Mauprié die Hand entgegenſtreckend, 
„ich verſtehe nichts von allem, was hier 
vorgeht. .. . Ich bin tief betrübt über den 
Verdruß, den es Dir bereitet und würde 
viel darum geben, wenn alles anders geordnet 
worden wäre.“ 

„Laß nich, Nichte!“ erwiderte die 
Wiitwe ſcharf, fie mit einer ſtrengen Bewe⸗ 
gung zurückweiſend, „ich ſehe noch nicht klar 


mehr im Weg, ſo daß wir uns unverzüglich 


jegliche Unterſtützung waren. Alle dieſe Ver⸗ 
laſſenen konnten nur auf Unterſtützung ſei⸗ 
tens der ruſſiſchen Gemeinde in Berlin rech⸗ 
nen, da ſie der örtlichen Einwohnerſchaft 
vollkommen Fremde waren. Um dieſe Hilfe, 
die nur eine zufällige und zeitweilige ſein 
konnte, erfolge und ſegensreich zu machen, 
beſchloß der Protohierei Malzew die ges 
nannte Brüderſchaft zu gründen und führte 
das Projekt dank der Unterſtützung ſeitens 
der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin durch. 
Milde Spenden zur Realiſirung dieſer Idte 
liefen von allen Seiten reichlich ein und 
am Eröffnungstage zählte die Kaſſe der 
Brüderſchaſt bereits einen Fonds von 2071 
Mark 65 Pfennige, die zum größten Theil 
in Prozentpapieren angelegt waren. Noch 
vor der offiziellen Eröffnung waren aus 
dem geſpendeten Gelde 293 Mark 10 Pfen⸗ 
nige zu wohlthätigen Zwecken ausgegeben 
worden. 

Nach Verleſung des Berlchts ſchritt man 
zu den Wahlen. In das Comité der Brü⸗ 
derſchaft wurden als Präſident — der Bot⸗ 
ſchaftsrath Graf M. Murawjew, als Vice⸗ 
präfident — der Milltärbevollmächtigte Graf 
A. Goleniſchtſchew⸗Kutuſow, als Secretair 
— der Generalkonſul D. Kaſarinow, als 
Rentmeiſter — der Botſchaftsgeiſlliche Pros 
tohlerei A. Malzew, als Präfident der Re⸗ 
viſionscommiſſion — der Agent des Finanz⸗ 
miniſteriums A. Kumanin, als Mitglieder 
derſelben Commiſſion — der Marineattaché 
A. Krüger und der Militäraitaché A. Bus 
takow gewählt. Nachdem ſodann einige 
Fragen in Angelegenheiten der Brüderſchaft 
erledigt waren, ſprach Graf P. Schuwalow 
dem Protohlerei Malzew den Dank für ſeine 
Bemühungen um die Gründung der Geſell⸗ 
ſchaft aus und um 5 Uhr Abends wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

Das deutſche Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen überſandte der Brüderſchaft auf den 
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Namen des Grafen Schuwalow ſeine wärm⸗ 
fen Glückwünſche zur Eröffnung des Vereins. 

Die Thätigkeit der Brüderſchaft nahm 
nun von den erſten Tagen ihres Beſtehens 
größeren Umfang an. Der unermüdliche 
Protohierei Malzew begann auch für die 
geiſtliche Einwirkung der Brlüderſchaft zu 
ſorgen. Er eröffnete in feinem Hauſe tein⸗ 
porär eine Sonntagsſchule für ruſſiſche Kine 
der orthodoxen Glaubens, die Berliner Schu⸗ 
len beſuchen und daſelbſt keinen Religlons⸗ 
unterricht genießen können. Ferner wurde 
vom Comité auf ſeine Initiative ein Reli⸗ 
glonslehrer für die ruſſiſchen Kolonlſten in 
Potsdam ernannt, die kürzlich vom Proto⸗ 
bierei Malzew zu ihrem alten Glauben zu⸗ 
rückgeſührt worden ſind und nun in deutſcher 
Sprache orthodoxen Religionsunterricht er⸗ 
halten werden. — Die Fürſtin Biron und 
Herr N. Nowitow  fpendeten Bibliotheken. 
Mit Genehmigung des Botſchafters werden 
Sonntags und Feiertags in der Botſchafts⸗ 
kirche nach dem Gottesdienft zum Beſlen der 
Brüderſchaft Spenden geſammelt, die von 
der Gemeinde gern geopfert werden. Ferner 
liefen mehrere größere Spenden zu 200 bis 
500 Mark ein. Herr Nowlkow ſpendete ein 
Prämienbillet erſter innerer Anleihe und 
erbot ſich außerdem in ſeiner Moskauer 
Typographie die Jahresberichte der Brllder⸗ 
ſchaft unentgeltlich zu drucken. — Die Brüs 
derſchaft vertheilt nach ihren Statuten 
einmalige und monatliche Unterſtützungen. 
Erſtere betragen bis 50 Mark, letztere bis 
20 Mark. Seit ihrem Beſtehen hat die 
Brüderſchaft in zwei Monaten gegen 400 
Mark Uaterſtützungsgeld ausgetheilt. 

Als nun am 27. Mai das Komitee 
der Brüderſchaft ſich zur zweiten Sitzung 
im Weißen Saale des Bolſchaftshotels ver⸗ 
ſammelte und das Protokoll und der erfle 
Rechenſchaſtsbericht verleſen wurden, konnten 
ih die Anweſenden überzeugen, daß dle neu 
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in der Sache, aber ich vermuthe irgend ein 
Ränkeſpiel dahinter . .. Du biſt hier zu 
Hauſe und es bleibt uns nichts mehr hier 
zu thun, als Dir den Platz zu räumen 
Adieu, Nichte!“ 

Sie entfernte ſich mit ſtolzer Miene. 
„Tante,“ rief Gertrud verzweifelt, „ver⸗ 
laſſe mich nicht fol... Couſine Reine, 
Vetter Gaſpard, Ihr haltet mich nicht für 
äbi 8 


9 
„Ich!“ rief Gaſpard mit lautem Ge⸗ 
lächter; „ich halte Dich zu allem für fähig 
mit Deinem ſcheinheiligen, zimperlichen We 
ſen. Haha! Schon lange hab it’s gejagt; 
Du biſt ſchlau, ohne daß Du's Dir anmer⸗ 
ken läßt! ... Du biſt eine Schmeichlerin 
und eine Heuchlerin und ſchon als ich Dich 
geſtern Nacht plötzlich ankommen ſah, ohne 
daß wir Dir geſchrieben hatten, vermuthete 
ich gleich, daß irgend was dahinterſteckt. .. 
„Du irrſt Dich, Gaſpard,“ unterbrach 
ihn Xavier plötzlich, „Gertrud war benach⸗ 
richtigt. ... Ich ſelbſt hatte ihr geſchrieben, 
daß unſer Onkel krank ſei.“ 

Dabei blickte er ſeine Couſine traurig 
an; dieſe gerieth immer mehr in Verwir⸗ 
rung und wurde dunkelroth. Gaſpard ſtand 
einen Augenblick beſtürzt, dann ſagte er mit 
einer ungeduldigen Bewegung: „Genug ge⸗ 
ſchwatzt! ... Die Sache iſt erledigt. 
Wir haben hier nichts mehr zu ſagen, wir 
wollen uns entfernen und dieſe Herrn ihren 
Krimskrams zuſammenkritzeln und ⸗ſchmlecen 
laſſen. . .. Wenn ich dies alles vorher ge⸗ 
wußt hätte, würde ich keinen Fuß in dies 
Haus geſetzt haben. .. Komm, Mutter, 
nimm meinen Arm und laß uas das Feld 
raͤumen!“ 

Ohne Gertrud und die Männer des 


Geſetzes noch eines Blickes zu würdigen, er⸗ 
griff er den Arm feiner Mutter und ſchritt, 
von ſeinen beiden Schweitern gefolgt, der 
Thüre zu. 

„Falſche Verwandte,“ flüfterte Reine, 
als ſie an ihrer Couſine vorüberging. 

Kavier war als Letzter zurückgeblieben; 
ei und in Gedanken verſunken, ſland 
er da. 

„wier!“ ſagte Gertrud. 

Er ging auf ſie zu und reichte ihr die 
Hand. 


„Kap er,“ wiederholte fie mit thränen⸗ 
erſtickter Stimme, „ich muß Dich ſprechen, 
leibe morgen in Deinem Atelier.“ 

Frau von Mauprié erjchien ein · 
mal auf der Schwelle des Flak 

„Tavler,“ rief fie mit ftrenger Stimme, 
„wir warten auf Dich!“ f 

Xavier drückte ſeiner Couſine nochmals 
die Hand und folgte den Seinen. 


Zehntes Kapitel. 

Gertruds Geſundhelt, die ſchon ſelt 
längerer Zeit ſchwankend geweſen war, konnte 
den durch dieſen peinlichen Auftritt hervor⸗ 
gerufenen Aufregungen und Gemüthsbewe⸗ 
gungen nicht mehr ſtandhalten. Noch am 
nämlichen Abend wurde ſie von einem ſo 
heftigen Fieber ergriffen, daß Fanchette ſich 
genöthigt ſah, fie zu Bett zu bringen. Am 
andern Morgen verſchlimmerte ſich das Uebel 
noch, jtatt ſich zu beſſern; der Arzt, den 
Pitois in aller Eile herbeiholte, erkannte die 
Symptome eines Schleimfiebers und erklärte, 
der Zuſtand Gertruds erfordere die ſorgfal⸗ 
tigſte, pünktlichſte Pflege und die größte 
Aufmerkſamkeit und Vorſicht. 

Fortſetzung folgt.) 


eröffnete Brüderſchaft auf ſicherer Baſis ruhe 
und daß ihr Wirken mit der Zeit immer 
bedeutender werden könnte, beſonders, wenn 
das gute Werk auch von den übrigen un⸗ 
zähligen Gliedern des ruſſiſchen Stammes 
unterſtützt wird. — Die Beiträge der Mit⸗ 
glieder der Bellderſchaft ſtellen ſich wie folgt: 
Aktive Mitglieder zahlen — 20 Mark, 
Ehrenmitglieder — 500 Mark, (einmalig) 
und lebenslängliche Mitglieder — 200 Mark 
(einmalig). 

— Auf der Güterſtatſon der Moskau⸗ 
Jaroſſlawer Bahn gerſethen am letzten Sonn» 
tag Mittag, als der Güterzug Nr. 20 bei 
der Welche Nr. 8 vorliberfuhr, auf dem 
Nebengeleiſe ſtehende leere Waggons in Ber 
wegung und fuhren in das Ende des Zus 
ges hinein, wobei 10 Waggons entgleiſten; 
dieſelben wurden von der Lokomotive des 
Güterzuges eine Strecke geſchleiſt und dabei 
theils zertrümmert, theils ſtark beſchädigt. 
Beide Gelelſe wurden durch die Trümmer 


verſperrt und der Paſſagierzug Nr. 1 ver, 


ließ, inſolgedeſſen Moskau mit einer Ver⸗ 
fpätung von 1 Stunde. 


— Ueber die „Societe des amis de 


la Russie“! bringt die „Hon. Bp.“ jetzt 
nach dem „Voltaire“ weitere Mittheilungen. 
Demnach will die Geſellſchaft Alles thun, 
was in ihren Kräften ſteht, um die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland 
zu unterſtützen. U. A. bemüht ſie ſich um 
Abkürzung der Fahrzeit auf der Dampfer⸗ 
linie Odeſſa⸗Marſeille; anſtatt 10—15 
Tagen ſoll ſie nur 6 Tage währen. Ferner 
will die Geſellſchaft Handlungseinheitlichkeit 
im Handelsverkehr zuwege bringen. So ſoll 
der franzöſiſch ⸗ruſſiſche und der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Tranſitwaarenhandel nicht blos 
über Deutſchland, ſondern auch Oeſterreich 
und die Schweiz gehen, was bisher nicht 
der Fall war. Auch will die Geſellſchaft 
in Rußland Bekanntſchaften und Verbin⸗ 
dungen anknüpfen, um „genaue Auskünfte 
über Alles zu erhalten, was bei uns ge⸗ 
ſchieht.“ f 

Riga. Wie der „Düna⸗Ztg.“ mitge 
theilt wird, iſt zur Zeit im Kownoſchen 
Gouvernement, thellweiſe auch im Wilna⸗ 
ſchen, auf dem Lande eine epidemiſche Krank⸗ 
beit ausgebrochen: Erbrechen, Durchfall, 
Kopfſchmerz, 3—4 Tage anhaltend. Auf 
faft ſedem Geſinde ſollen 3—4 Kranke 
liegen. Aerztlicherſelts iſt der Charakter 
der Erkrankung, welche alle Symptome der 
Cholerine trägt, noch nicht feſtgeſtellt. Dieſe 
epidemiſche Erkrankung erſtreckt ſich bereits 
bis zur Grenze des lurländiſchen Gouver⸗ 
nements. Han 

Odeſſa. Bekanntlich hat die Regierung 
zu der alltuſſiſchen Gewerbeausſtellung zum 
hundertjährigen Jubiläum der Stadt Odeſſa 
im Jahre 1894 ihre Einwilligung ertheilt, 
wenn die Stadt die nöthigen Geldmittel 
bierfür aufzubringen im Stande wäre. Die 
Stadt hat nun, wie die „Odteſſaer Zig.“ 
meldet, eine Commiſſion eingeſetzt, welche 
dieſe Frage auszuarbeiten hat. Dieſe Com- 
miſſion brachte nun in Erfahrung, daß die 
im Jahre 1881 in Moskau ſtatigehabte 
Gewerbeausſtellung gegen 2 Mill. Rl. 
fofiete, während der Erlös für Eintritis« 
billets und von den Exponenten nur 1 Mill. 
Rbl. einbrachte, ſo daß die Stadt bei 
dieſer Ausſtellung 1 Mill. Rbl. Defizit zu 
verzeichnen hatte. So viel übriges Geld 
befigt aber unſere Sladtkaſſe nicht, um fo 
ein Defizit: zu decken, und jo dürfte die Frage 
über dieſe Ausſtellung noch in die Ferne 
gerückt werden. 


i ger \ ‚ 
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Das nene Branntweinbrennerei- 
Geſetz, 

das in der Geſetzſammlung Nr. 57 vom 

15. (27.) Juni unter dem Titel „Maßregeln 

zur Förderung der landwirthſchaftlichen 

Branntweinbrennereit veröffentlicht wurde, 

hat nachſtehenden Wortlaut: 

I. Die Gewährung accijtfreien Ueber⸗ 
brandes für ſämmtliche Branntweinbrenne⸗ 
reien und Heſefabriken mit Branntwelnbrand 
iſt vom 1. (13.) Juli 1890 an aufzuheben. 

II. In Abänderung und Ergänzung 
der betreffenden Artikel des Getränkeſteuer⸗ 
Reglements (1887) iſt feſtzuſetzen: 

I) In allen Branntweinbrennereien 
(außer den Hefefabriken mit Branntwein⸗ 
brand) wird vom Spiritus, welcher der 
Acelſezahlung unterliegt, nicht ausgeſchloſſen 
den Minderbrand, zum Beſten dis Produ⸗ 
centen ein Acclſe⸗Erlaß in nachſtehendem Be⸗ 
trage gewährt: 

Für die erſte in der Periode erbrannte 
Million Grade — 2 PCt.; für den Brand 
von über 1,000,000 bis zu 3,000,000 
Grad — 1½ pCt; für den Brand von 
über 3,000,000 bis zu 12,000,000 Grad 
— ½ pCt. 

Dieſe Acclſebefrelung wird entſprechend 
dem Betrage der Acciſezahlung für den Nor⸗ 


durch Salogge gewährt. 

Anmerkung. Dieſe Maßregel wird auf 
den während der Sommercampagne erbrann⸗ 
ten Spiritus nicht ausgedehnt. (Art. 6.) 

2) Brennereien, welche den weiter unten 
unter Art. 4 angegebenen Bedingungen ent⸗ 
ſprechen, genießen, abgeſehen von dem allge⸗ 
meinen, unter Art. 1 angeführten Acciie: 
Erlaß, einen Ergänzungs⸗Erlaß für den auf 
dem Wege landwirthſchaftlichen Branntwein⸗ 
brandes erzielten Spiritus und zwar in nach» 
ſtehendem Betrage: 

Für die erſten in der Periode erbrann⸗ 
ten 500,000 Grad — 4 pCt.; für den 
Brand von über 500,000 Grad bis zu 
1,000,000 Grad — 2 pCt.; für den Brand 
von über 1,000,000 Grad — 1½ pCt.; 
für den Brand von über 3,000,000 bis 
6,000,000 Grad — ½ pCt. 

Der genannte Erlaß wird nach Map: 
gabe des Brandes gewährt, unabhängig da⸗ 
von, wie viel an Spiritus, der der Accije 
unterliegt, aus der Brennerei abgeſetzt wird. 

3) Als landwirthſchaftliche Brennerei 
wird eine ſolche angeſehen, auf welcher in 
200 Maiſchtagen während der Zeit vom 1. 
(13.) September bis zum 1. (13.) Juni im 
Durchſchnitt nicht mehr als 75 Wedro Spi⸗ 
ritus (dä 40 Gr.) pro Deſſjatine Ackerland 
erbrannt wird. 

Anmerkung. Wenn dle Betriebskraſt 
der Brennerei, die ſich auf dem Gute be⸗ 
findet, der Qualität des Ackerlandes des 
Gutes entſpricht, d. h. wenn der Totalinhalt 
ihrer Gährbottiche 6 Wedro pro Deſſſatine 
Ackerland nicht überſteigt, wobei die Thä⸗ 
tigkeit der Brennerei auf 200 Tage in der 
Zeit vom 1. (13,) September bis zum 1. 
(13.) Juni beſchränkt iſt, fo genießt der ge 
ſammte in einer ſolchen Brennerei erbrannte 
Spiritus den Ergänzungs⸗Acelſe⸗Erſatz für 
die ganze Quantität, ſelbſt wenn dieſelbe 75 
Wedro pro Defljatine Ackerland überfleigt. 

4) Der Ergänzungs⸗Acciſe⸗Eclaß für 
den Spiritus landwirthſchaftlichen Brandes 
wird denjenigen Brennereien gewährt, welche 
auf Gütern liegen, die nicht weniger als 60 
Deſſjatinen Ackerland beſitzen. 

Anmerkung. Die Ländereien des Gutes 
können aus einem Stück oder aus mehreren 
Parcellen beſtehen, jedoch werden die getrenn⸗ 
ten Parcellen bei der Beſtimmung des Ge⸗ 
ſammtareals des Ackerlandes des Gutes nur 
dann in Anrechnung gebracht, wenn dleſelben 
von der Brennerei nicht welter als 15 Werſt 
längs dem Fahrwege entfernt liegen. 
5) Als landwirthſchaftlicher Brannt⸗ 
weinbrand gilt nicht: a. der Branntwein⸗ 
brand auf Hefefabriken, b. der Branntwein⸗ 
brand aus Runkelrüben⸗Zuckerreſten und c. 
der Branntweinbrand in Brennereien, die 
getrennt von den Gütern verarrendirt ſind. 

6) Für Spiritus, welcher im Laufe 
von 120 Sommertagen (Juni, Juli, Auguſt) 
erbrannt iſt, wird ein Aceiſe⸗Erlaß nicht 
gewährt (Art. 1 u. 2). 

7) In den Branntweinbrennereien, in 
welchen im Sommer gebrannt wird (Art. 
6), wird bei der Feſtſetzung des dem Pro⸗ 
duzenten anzurechnenden Acciſe⸗Erlaſſes (des 
allgemeinen, ſowie des ergänzenden) die ganze 
Quantität des Spiritus, welcher in dieſer 
Zeit vom Anfang der Perlode an (1. Juli) 
erbrannt worden iſt, in Anrechnung gebracht. 
So wird, wenn in der Sommerzeit (vom 1. 
Juli an) 1,000,000 Grad erbrannt worden, 
der Acclſe⸗Erlaß für den beim Welterbrande 
gewonnenen Spiritus in dem Betrage ge⸗ 
währt, wie er für die zweite Million Grade 
feſtgeſetzt iſt ꝛc. 

8) Die laut Art. 216 des Getränke- 
ſteuer⸗Reglements feſtgeſetzte niedrigſte Norm 
des täglichen Spiritus⸗Ertrages wird aufs 
gehoben. Die währe Dauer darf die Zeit 
von dreimal vierundzwanzig Stunden nicht 
überſteigen. Eine zweite Deſtillirung des 
Spiritus (Rektifikation) wird, bevor der⸗ 
ſelbe durch den Kontrollapparat gegangen 
iſt, unterſagt. 

9) Wenn ſich beim Branntweinbrande 
laut Ausweis einer Dellaration gegenüber 
dem Voranſchlag ein Minderbrand erglebt 
(Art. 216 und 217 des Getränkeſteuer⸗Re⸗ 
glements), ſo kann dieſer Minderbrand durch 
eine Mehranzeige des Kontrollapparats kom⸗ 
pletirt werden, die, einer anderen Deklaration 
zufolge, ſich im Laufe deſſelben Halbjahres 
ſich ergeben hat. Die Acciſe für den Min⸗ 
derbrand wird für die Zeit vor dem 1. 
Januar, nicht vor der am Ende des Halb⸗ 
jahres vorzunehmenden Abrechnung mit dem 
Produzenten erhoben; für denjenigen Min⸗ 
derbrand aber, der ſich nach dem 1. Januar 
ergeben, — nach dem Schluß der Brenn⸗ 
periode. Bis zur Abrechnung mit dem Pro⸗ 
duzenten an den genannten Terminen wird 
der Minderbrand als Rückſtand der Brennerei 
gerechnet. 

10) Brennereien, in denen der miß⸗ 
bräuchliche Verſuch, den Spiritus durch 
Verheimlichung der Acciſe zu entziehen, auf⸗ 


malſpiritus oder der Sicherſtellung deſſelben 


gedeckt worden iſt, verlieren das Anrecht auf 
den Acelſeerlaß (den allgemeinen, ſowie den 
ergänzenden) für die ganze Zeit, während 
welcher die Branntwelnproduktion unter Ver⸗ 
letzung der feitgejegten Regeln betrieben wurde, 
ſowie für die nächſten drei Jahre von dem 
Tage der Aufdeckung des Mißbrauches an. 
Wird der Produzent, der auf den genannten 
Mißbrauch hin angeklagt worden iſt, von den 
betreffenden Gerichtsinſtitutlonen freigeſpro⸗ 
chen, ſo wird, nachdem das Urtheil der höch⸗ 
ſten Inſtanz in Kraft getreten iſt, der dem 
Produzenten zukommende Acciſe⸗Erlaß nad» 
träglich für die ganze Zeit gewährt, wäh⸗ 
rend welcher derſelbe der Brennerei nicht zu 
gute gekommen war, d. h. vom Tage der 
Aufnahme des geſetzlichen Protokolls ſeltens 
der Acciſe⸗Inſpektion. 

11) Den Brennereien, die nach dem 1. 
Juli 1890 aufgeſtellt ſind, kommt das Recht 
des ergänzenden Acelſe⸗Erlaſſes für den lands 
wirthſchaft ichen Brand (Art. 2—4) nur 
dann zu Gute, wenn die Betriebskraft der⸗ 
ſelben der Quantität des Ackerlandes des 
betr. Gutes, auf welchem ſie gelegen ſind, 
entſpricht, d. h. wenn der Rauminhalt ihrer 


Gährbottiche 6 Wedro pro Deſſſatine nicht 


überfteigt. 

12) In den Branntwein Brennereien, 
welche nach dem 1. Juli eingerichtet werden, 
dürfen die Gährbottiche im Ganzen nicht 
mehr als 9000 Wedro faſſen. Den beſtehen⸗ 
den Brennereien kleineren Umfanges wird 
unterſagt, den Rauminhalt ihrer Gährbottiche 
über den oben angeführten Umfang hinaus zu 
vergrößern; Brennereſen, deren Gährbotiſche 
mehr als 9000 Wedro faſſen, iſt jegliche 
weitere Vergrößerung des betr. Rauminhalts 
verboten. 

13) Es wird unterſagt, nach dem 1. 
Juli 1890 neue Branntweinbrennereien in 
den Städten einzurichten, desgleichen Aktien 
geſelſchaften behufs Aufitellung und Unter⸗ 
halt von Brennerelen zu gründen, jowie vers 
boten, daß die zur Zelt beſtehenden Aktien⸗ 
geſellſchaften, in deren Statuten das Recht, 
Brennereien einzurichten, nicht vorgeſehen iſt, 
Brennereien einrichten und ſolche erwerben. 

Anmerkung. Die in vorſtehendem Art. 
genannten Bestimmungen beziehen ſich nicht 
auf die Errichtung von Hefefabriken. 

III. Die im Art. 1— 10, Abſchnitt II, 
wiedergegebenen Beſtimmungen treten mit dem 
1. Juli 1891 in Kraſt. 


Tageschranik. 


— Kirchliches. Für die hleſigen evan⸗ 

gell ſchen Chriſten finden im Laufe der künf⸗ 
tigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
A. Trinitatiskgemeinde: Sonn⸗ 
tag, den 6. Juli d. J., Vormittags um 
10 Uhr im Bethauſe der Brüdergemeinde: 
Gottesdlenſt und Abendmahlsfeſer (Herr 
Paſtor Rondthaler). Nachmittaſs 3 
Uhr im Konfirmationsſaale: Kinderlehre 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johanniskirche: Sonn⸗ 
tag, den 6. Juli er. Vormittags 10 Uhr 
Beichte, 10%, Uhr Hauptgottesdienſt und 
Abendmahlsfeier (Herr Paſtor Angers 
ſtein). — Montag, den 7. Juli Abends, 
8 Uhr Miffionsftunde (Herr Paſtor Ans 
gerftein.) — Freitag, den 11. Juli 
d. J. Abends 8 Uhr Bibliſcher Vortrag im 
ee (Herr Paſtor Angers 

ein.) 

— Das hieſige „Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
ſche Kirchenblatt“ ſchreibt: 

„Die St. Johanniskirche in Lodz hat 
wieder einen ſchönen Schmuck erhalten. Herr 
Eduard Herbſt ſchenkte einen prächtigen 60% 
flammigen vergoldeten Gaskronleuchter für 
das Mittelſchiff und Herr Karl Scheibler 
einen in demſelben Styl gearbeiteten 6flam⸗ 
migen Leuchter wie auch 4 große ſchöne Gas⸗ 
laternen an den beiden Seiteneingängen der 
Kirche. Außerdem haben die beiden Herrn 
wegen Vermehrung der Gasflammen die 
ganze Gasleitung in der Kirche verändern 
laſſen. Dieſes bedeutende Geſchenk beläuft 
ſich auf elliche Tauſend Rubel. Den Gebern 
ſei hiermit auch an dieſer Stelle herzlich ge⸗ 
dankt.“ 

— Ueber das tragiſche Ende der „mun⸗ 
teren Llebhaberin Wisnowska“ entnehmen 
wir Warſchauer Blättern folgende Details: 

Die W. hat ſich ſtets durch ihr höchſt 
exaltirtes Benehmen ausgezeichnet und war 
wie in ihrer Lebenswelſe, ſo auch in ihrem 
Umgange excentriſch. Sie imponirte nicht 
durch ihre Intelligenz, ſondern durch die 
ihr eigen geweſenen dämoniſchen Gegenſätze 
in jever Richtung. Die W. hatte nicht durch 
einen edlen Charakter und Herzensgüte, ſon⸗ 
dern durch ihre Eigenthümlichkeiten die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu lenken gewußt. Sie 
hatte keine Freunde, aber Dutzende 
Verehrer. 

Am 30. v. M. um 3 Uhr Nachmit⸗ 


tags verließ die Wisnowska ihre Wohnung 
und begab ſich zu ihrer Modiſtin in der 
Marſchallſtraße, wo man nichts Auffälliges 
bemerkte: Um 8 Uhr Abends befand ſie 
ſich in der Nowogrodzka Nr. 14 in einer 
Parterre⸗Wohnung, die fie zum erſten Mal 
betrat und welche der Offizler Bartenjew 
vor 14 Tagen gemiethet hatte. Vom erſten 
Tage an waren Tapezierer mit dem Decoriren 
der zwei Zimmer eifrig beſchäſtigt. Das 
Fenſter nach dem Hof zu war verhängt, 
an der Wand ſtand eine Ottomane mit 
Vorhängen, von der Decke herab hing ein 
japaneſiſcher Schirm, mit einer Mondlampe, 
das übrige Möblement bildeten Tabourets 
und Tiſchchen. 

Die Zeit von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr 
Morgens iſt mit dem Schleier der Discre⸗ 
ton verhüllt. Am 5 Uhr verſchließt B. 
das Zimmer, übergiebt die Schlüſſel der 
Behörde und meldet ſelbſt den Vorfall. 

Am 7 Uhr erſcheint die Behörde. Im 
Cabinet liegt die Leiche der Schauſplelerin 
im vollſtändigen Neglige. Daneben liegen 
die Schuhe, das Kleid, der Hut und die 
Handſchuhe hängen an der Wand. Auf 
dem Fußboden ltere Porter⸗ und Cham⸗ 
pagner⸗Flaſchen, Nele von Obſt und Bons 
bons, auf dem Tiſchchen ein Opiumfläfchchen, 
Auf dem Nachigewande einige Kirſchen und 
B. % Viſitenkarten, von der W. beichrieben. 
Auf der einen ditſer Karten fleht geſchrieben: 
„Wer mich tödtet, thut recht.“ Lieber Freund 
Alexander, lebet wohl! Schade um das 
Leben!... Mit der Liebe iſt nicht zu 
ſcherzen ...“ Auf der zweiten Karte ſtehen 
einige an ihre Mutter gerichteten Worte, 
unter Anderem: Auf Wlederſehen, dort 
Oben! — 28 

Nach näherer Beſichtigung der Situ⸗ 
ation, wird ein Ueberreſt von Giſt in dem 
Gläschen Tonftatirt. Die Lippen der Lelche 
ſind verbrannt, in der linken Bruſtſeite hat ſie 
eine mit einem ‚blutigen Taſchentuch bedeckte 
Wunde von einer Revolverkugel. — 

Ueber den nämlichen Vorfall leſen wir 
im „Bapm. Auen nnr“. „Das Zimmer 
im Hauſe Nr. 14 in der Nowogrodzka⸗ 
Straße, in welchem die Wisnowska leblos auf⸗ 
gefunden wurde, war im orlentaliſchen Styl 
decorirt und ſichtlich zu einem rendez — vous 
beftimmt. Auf einer ‚bieiten Ottomane lag 
die halbangekleidete W. Auf ihrer Leiche 
lagen zwel Zettel, der eine war an die 
Theaterdirektlon, der andere an ihre Mütter 
adreſſirt. Das Verbiechen hat B. ſelbſt 
aufgedeckt, der in einem höoͤchſt aufgeregten 
Zuſftand zu feinem Collegen lam und dem⸗ 
ſelben mittheilte, daß er die W. gelödtet 
habe. Die Unterfuhung führt der Unter⸗ 
ſuchungsrichter für beſonders wichtige Fälle B. 
S. Czerenkow unter Auſſicht der Prokura⸗ 
toren N. A. Zander und E. F. Turau. 
Der Angeklagte B. iſt verhaftet. Allem 
Anſcheine nach liegt hier ausſchließlich eine 
Llebestragödie vor. Die Leiche wurde geſtern 
Mittag obducirt. ann 

Die Leiche der Marie Wisnowska wird 
aus der Kapelle des Hoſpitals „Kindlein 
Jeſu“ nach dem Kirchhof in Powazki über⸗ 
geführt werden. van 

Bei der Veecdigung wird die Geiſtlich⸗ 
keit nicht anweſend ſein. 


— Auf dem Wege von ſeiner an der 
Zatzewskaſttaße gelegenen Wohnung N 
der Maſchinenſabrik der Herren Mannaberg 
& Goldammer gerieth ein daſelbſt beſchäf⸗ 
tigter Arbeiter mit zwei ebenfalls in der ges 
nannten Fabrik in Arbeit ſtehenden Keſſel⸗ 
ſchmieden in Streit, der dont endete, daß 
die letzteren dem erſteren einige ſchwere Kopf⸗ 
wunden belbrachten. Was der Grund zu 
dem blutigen Sirelt geweſen, konnten wir 
bis jetzt nicht erfahren. 


— Geſtern Mittag gegen 12 Uhr 


zog in Weiten ein Gewitter auf, welches 
ji) über unſerer Stadt entlud. Daſſelbe 
war von einem heftigen Regenguſſe und 
mehreren ſcharfen Schlägen degleitet. In 
der an der Sredniaſtraße belegenen Dampf⸗ 
mühle des Herrn K. Abel drang ein Blitz. 
ſtrahl durch eiren Ventilator in den Schacht 
der Schälmaſchine, ſetzte dieſelbe in Brand 
und fuhr dann auf dem Wege, den er ge⸗ 
lommen, wieder hinaus. Die iu der Dampf ⸗ 
mühle beſchäftigten Arbeiter riefen unter dem 
Einfluße des erſten Schreckens um Hülſe, 
worauf die Feuerwehr allarmirt wurde, ſie 
löſchten aber dann den unbedeutenden Brand 


allein und konnte der erſte Zug der Feuer⸗ 


wehr, der bald darauf erſchien, ſofort wieder 


zurückkehren. — Der durch den Brand 


entſtandene Schaden iſt unbedeutend. — Der 
zweite heitige Schlag traf in ein auf der 
dritten Werſt von hier aus, an der Strecke 
nach Koluszli belegenes Bahnwärterhäuschen 
und zündete ebenſalle. — Näheres über dieſen 
Vorfall iſt bis jetzt nicht bekannt. Nachdem 


das Gewitter nut kucze Zeit über unſern 


Häuptern geſtanden hatte, zog daſſelbe in 
ſüdöſtlicher Richtung weiter. Ni: 


— — 
— — 


N 


— Zollerhöhung. Wie die „Hon Bp.“ 

berichtet, ſoll in dem neuen Zolltarif der 
Einfuhrzoll der feineren ausländſſchen Stärke 
erhöht werden. 8 

— Das in den ausländſſchen Zeitun⸗ 
gen gebrachte Gerücht von dem bevorſteben⸗ 
den Bau einer Bahn, welche die Lodzer 
Fabrikbahn mit der Breslau⸗Warſchauer 
Linie verbinden ſoll, wird von St. Peters» 
burg widerlegt. 

— Die neuen Eiſenbahntariſe. Ueber 
die am 1. Januar 1891 in Kraft tretende 
Neuregelung der Einfuhrtarife bringt die 
„St. Pet. Ztg.“ folgendes in Erfahrung. 
Laut den von der dem Finanzminiſterium 
unterſtellten Eiſenbahntarif⸗Kommiſſion ges 
faßten Beſchlüſſen unterliegen die fümmt⸗ 
lichen ausländiſchen Waaren, welche über 
die Häfen des Baltischen, Schwarzen nnd 
Aſowſchen Meeres, ſowie über die Statio⸗ 
nen der Weſtgrenze nach Innerruſſland bes 
fördert werden, folgenden Beſtimmungen: 
Für die direkten Eiſenbahntariſe bis Mos⸗ 
kau wird feſtgeſetzt, daß die Transport- 
frachten fremder Waaren vom neuen Hafen 
in Petersburg bis Moskau nicht niedriger 
ſein dürfen, als die Totalfrachten der vom 
neuen Hafen auf der Putilowſchen Eiſen⸗ 
bahn bis zum Moskauer Bahnhof und von 
dort bis Moskau zu befördernden Waaren. 
Die auf dieſe Weiſe erhaltene Sunne 
dient bei der Feſtſetzung des Einfuhrtarifes 
bis Moskau, d. h. für Entfernungen von 
625 Werſt als Grundlage. Bei fremden 
Waarentransporten von den Häſen bis 
Moskau auf Entfernungen von über 1000 
Werſt dürfen die Frachtſätze nicht niedriger 
als die auf Baſis des neu gebildeten Ein⸗ 
fuhrtarifes von 625 Werft zuzüglich der 
Tatiſſätze für darüber hinausgehende Strecken 
normirt werden. Pro Pud und Werſt 
ftellen die Sätze ſich folgendermaßen: für 
Frachten I. Klaſſe werden ¼8 Kop., für 
Frachten II., III., IV. und V. Klaſſe Yıoo 
Kop., für Frachten VI., VII. und VIII. 
Klaſſe ½5 Kop. erhoben. Bei der Ein⸗ 
fuhr fremder Waaren von den Häfen und 
den Endſtationen bis Moskau auf Entfer⸗ 
nungen von über 1000 Werſt gilt die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Tariſſätze unter Zus 
geundelegung des Obigen, entſprechende 
Zuschläge erfahren. Es ſtellen ſich darauf 
die Sätze für Frachten I. Klaſſe auf 100 
Kop., II. III., IV. und V. auf 8, Kup., 
für die VI., VII. und VIII. Klaſſe auf 
%o Kop, Eine Ausnahme bilden allein 
die Stationen Wirballen und Grajewo, 
von denen die Frachten nicht niedriger ſein 
* als die von Libau bis Moskau zu 
zahlende. 

Der Verſtaatlichungsvertrag der Tam⸗ 
bop ⸗Koslow⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt nun⸗ 
mehr von dem Finanzminiſter, dem Kom⸗ 
munikationsminiſter und vom Reichskon⸗ 
trolleur gezeichnet worden und wird die 
Uebergabe der Bahn an den Staat im 
Oktober d. J. erfolgen. Die Geſellſchafts⸗ 
Obligationen werden gegen Stücke der 
Aproz. inneren Staatsanleihe zuzüglich 2 
pCt. Dividende umgetauſcht. Letztere ſteht 
gegenwärtig 87 pCt. im Kurſe. 

— In der alten katholiſchen Kirche 
an der Ozrodowaſtraße empfingen am Don⸗ 
nerflag die diesjährigen Konfirmanden der 
Allſtädtiſchen katholiſchen Gemeinde, Kna⸗ 
ben und Mädchen, zuſammen ungefähr 700 
an der Zahl, zum erſten Male das heilige 
Abendmahl. 

— Gerichtliches. Der hieſige Handels⸗ 
mann Henoch Baumgarten ſtand in dieſen 
Tagen vor den Schranken des hieſigen Fries 
densrichter⸗Plenums, um ſich wegen fort⸗ 
geſetzter Hehlerel zu verantworten. Die 
Anklage beſchuldigte denſelben, von einer in 
der Poznansköſchen Fabrik beſchäſtigten Ar⸗ 
beiterin wiederholt Garn gekauft zu haben, 
von dem er wußte, daß es auf unredllche 
Welſe in deren Beſitz gelangt war. Der 
Angeklagte gab die erſte Thatſache zwar 
zu, beſlitt aber die letztere Anſchuldigung 
und da derſelbe für das Garn einen ver⸗ 
bältnigmäßig hohen Preis gezahlt, daſſelbe 
alſo nur um ein weniges unter dem wirk⸗ 
lichen Werth erworben hatte, ſo wurde er un⸗ 
ter Annahme mildernder Umſtände nur zu 
einer Geldſtraſe von 25 Rbl., oder im Un⸗ 
vermögensfalle zu einem Monat Arreſt ver⸗ 
Ariheilt ;.; 5 
Ein echter Schmierfink iſt der 
Struſch des an der Petrikauerſtraße unter 
Nr. 503 belegenen Freund'ſchen Hauſes. Der⸗ 
ſelbe ſpannte vorgeſtern Nachmittag die 
Jauche im Rinnſtock an und ſprengte damit 
die Straße. Die Wirkung dieſer urjauberen 
Handlungsweiſe war dle, daß die Paſſanten 
dle Taſchentücher vor die Naſe halten muß⸗ 
ten. Der Schmierfink ließ ſich erſt zum Ein⸗ 
ftellen dieſer feiner Thätigkeit bewegen, als 
ein Herr einen Straſhnik auf die lieb⸗ 


\ liche Att der Straßenreinigung auſmerkſam 


machte. 
— Delicaleßpreßcabiar! Intereſſante 


Mitthellungen macht Dr. med. Jegorow 
auf Grund einer langen Reihe mit Preß⸗ 
caviar vorgenommener Analyſen. Er bezog 
den Caviar aus den verſchiedenſten Verkaufs⸗ 
ſtellen Petersburgs und hat in den weitaus 
meiſten Fällen gefunden, daß die Herren 
Caviarhändler eine übertrieben gute Meis 
nung von der Widerſtandsfähigkeit des Ma⸗ 
gens beſitzen. Wenn der Preßcavlar ſich 
überlebt hat — jagen wir, um feiren här⸗ 
teren Ausdruck zu gebrauchen, bitter gewor⸗ 
den ſſt — dann nehmen die Händler ihn 
vor und „düngen“ ihn, wie man etwa 
einen vollſtändig untauglich gewordenen 
Boden düngt: das Allerſtörendſte, wie na⸗ 
mentlich verſteinerter und friſcher Schimmel, 
wird ausgeſucht, kalter Thee hinzugegoſſen 
und Alles dann durchgeknetet. Das koſtet 
natürlich Arbeit und Arbeit iſt ihres Lob: 
nes werth, ſo daß, wenn dem Brei noch 
zuletzt etwas friſches Provencer⸗Oel zugethan 
wird, die Fabrikanten Alles gethan zu haben 
glauben, um ihr Product mit gutem Ge⸗ 


wiſſen als Delicateßpreßcaviar zu ent⸗ 
ſprechenden Preiſen zu verlaufen. 
— Vergnügungs⸗Anzeiger. Vic⸗ 


toria⸗Theater: Vorſtellung der Klein⸗ 
ruſſiſchen Theater⸗Geſellſchaft. — Sellin's 
Sommer⸗Theater: Die Muske⸗ 
tiere. Operette. Helenenhof: 
Erſte Vorſtellung des berühmten Löwenbän⸗ 
digers Mr. Jules Seeth mit ſeinen 
ſechs afrikaniſchen Löwen und Konzert der 
Kapelle des 29. Infanterie » Regiments. 
(Kapellmeiſter Brodecki.) — Lange“ s 
Garten: Konzert des Trompeterchors 
des 14. Litthau'ſchen Dragoner⸗Regiments. 
(Kapellmeiſter Jahnel.) — Grand⸗ 
eſtaurant im Konzerthauſe: 
Orcheſtrion⸗Konzert. 


Meueſe po. 


Berlin, 2. Jull. Anläßlich der am 
Dienftag erſolgten Unterzeichnung des eng⸗ 
liſch⸗deutſchen Abkommens bemerken die „Ti⸗ 
mes“, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Artikels betreffs Helgolands ſeitens des Par⸗ 
laments wäre dieſe hochwichtige Urkunde 
nunmehr fertig. Die öſſentliche Meinung in 
den beiden Ländern ſei im Ganzen ziemlich 
zufrieden mit dem Tauſchgeſchäſte des Mar⸗ 
quis von Salisbury und des Reichskanzlers 
von Caprivi. Es ſei der richtige Augenblick 
für die Abtretung Helgolands gewählt und 
ein hinreichendes Nequivalent dafür erlangt 
worden; dies ſehe das Publikum im Allge⸗ 
meinen ein. Das iſt nun vom engliſchen 
Standpunkt richtig. Vom deutſchen aus 
betrachtet, ſieht das Publikum dies noch kei⸗ 
neswegs ein. 

Berlin, 2. Juli. Der Reichskom⸗ 
miſſar Major von Wißmann iſt Dienſtag 
in Lautenberg a. Harz eingetroffen und von 
der Einwohnerſchaft auf das Herzlichſte em⸗ 
pfangen worden. Abends brachten die 
Krieger⸗, Turner⸗ und Sängervereine der 
Stadt und Umgegend demſelben einen Fackel⸗ 
zug dar. 

Berlin, 2. Juli. Weite Kreiſe der 
Handelswelt fühlen ſich durch eine Nachricht 
beunruhigt, daß die Einführung einer neuen 
Börſenſteuer geplant werde, die, wie die 
„Poſt“ meldete, demnächſt beantragt wer⸗ 
den würde. Die „K. Z.“ hebt hervor, daß 
ein ſolcher Antrag lediglich von Seiten 
einiger freikonſervativen Abgeordneten, die 
eine höhere Börſenbeſteuerung wünſchen, 
ausgehen und befürwortet werden wird. 
Dagegen erklärt ſie auf Grund neuerdings 
eingezogener Erkundigungen verſichern zu 
können, daß in Regierungskreiſen eine Ab⸗ 
ſicht nicht vorhanden ift, die jetzige Börſen⸗ 
ſteuer zu erhöhen oder eine Emiſſions⸗ 
ſteuern vorzuſchlagen. Die letztere iſt um 
jo aus ſichtsloſer, weil die Regierung auf's 
Dankenswertheſte die kaufmänniſchen Be⸗ 
mühungen, den überſeeiſchen Handel zu er⸗ 
weitern, unterſtützt, dieſe Erweiterung aber 
ohne Uebernahme von ausländiſchen Anleihen 
einfach unmöglich iſt. 

Berlin, 2. Juli. Zur Reichstagskan⸗ 
didatur des Fürſten Bismarck ſchreibt man | 
dem „Pf. K.“ aus dem Wahlkreiſe Kaiſers⸗ 
lautern⸗Kirchheimbolanden! Trotz aller De⸗ | 
mentis, die in den Ran Tagen gebracht 
worden ſind, iſt die Nachricht vollſtändig 
begründet. Zwar iſt noch kein Beſchluß in 
dieſer Richtung gefaßt, allein es iſt faſt 
zweifellos, daß ſich derſelbe zu Gunſten der 
Kandidatur Bismarck ausſpricht. Nun, der 
Wahlkampf verſpricht intereſſant zu werden, 
zumal ſich die Demokraten nicht mehr mit 
dem mehrmals durchgefallenen Grohé ber 
gnügen, ſondern ihrerſeits den bekannten 
Kröber aufjtellen wollen, 

London, 2. Juli. Die internationale 
Fiſcherei⸗Konferenz ift Dienftag hier eröffnet 
worden. Vertreter aus Belgien, Dänemark, 
Frankreich, Deutſchland, Spanien, den Nie⸗ 


derlanden und zahlreiche engliſche Mitglie⸗ 
der waren Es. Zum Präfidenten wurde 
Sir Edward Birkbek gewählt. Derjelbe 
hob in feiner Anſprache hervor, die engli ⸗ 
ſchen Fiſcher wünſchten mit den Fiſchern 
anderer Nationen ſtets in Freundſchaft zu 
leben, und bezeichnete als die Hauptaufgabe 
der Konferenz, für den Schutz der jungen 
Fiſche zu ſorgen; es ſei wünſchenswerth, 
den Siſchſang in der Nordſee während ei⸗ 
niger Monate im Jahre zur Schonung 
der Fiſchbrut einzuſtellen. Der belgiſche 
Generalkonſul Sare erklärte, Belgien ſei 
bereit, England betreffs Verhinderung des 
Fangens von kleinen Fiſchen zu unterſtützen. 


Telegraune. 


Warſchau, 3. Juli. Heute Nachmittag 
5 Uhr fand die Beerdigung der Schauſple⸗ 
lerin Marie Wisnowska ſtatt. Auf dem 
Sarge wurden Kränze von der Theaterdirek⸗ 
tion, von dem Opern-, Schauſpiel⸗ und 
Balletperſonal niedergelegt. Die Theaterchöre 
ſangen am Grabe. Der Regiſſeur Tatarlie⸗ 
wicz hielt eine kurze, aber ergreifende Rede. 
Die Geiſtlichkeit nahm an der Beſtattung 
keinen Antheil. 

Charkow, 3. Juli. Die Ernte hat 
begonnen. Die Witterung iſt günſtig. Nach 
einem anhaltenden Regen iſt die Temperatur 
anf 40 Grad geſtiegen. Die Gräſer in den 
Steppen haben ſich bedeutend gebeſſert. 
Das Sommergetreide reift raſch. An Ar⸗ 
beitskraft mangelt es nicht. 

Berlin, 3. Juli. An der Spitze des 
„Reichsanz.“ befindet ſich die folgende Mitthei⸗ 
lung in Sperrdruck: 

Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König iſt 
der Beſchluß des Reichstages bezüglich des 
Kalſer Wilhelm⸗Denkmals durch den Relchs⸗ 
kanzler ſofort telegraphiſch gemeldet worden. 
Se. Majeftät haben darauf gleichfalls telegra⸗ 
phiſch dem Reichskanzler Allerhöchſtihre Ge⸗ 
nugthuung über dieſes Votum mit dem Hin⸗ 
zufügen zu erkennen gegeben, daß Allerhöchſt ⸗ 
dieſelben Sich angelegen fein laſſen werden, 
das Denkmal des Heldenkaiſers würdig her⸗ 
ſtellen zu laſſen, aber die Koſten innerhalb 
der durch die Finanzlage gebotenen Grenzen 
zu halten. 

Berlin, 3. Juli. Fürſt Bismarck ſoll, 
wie die „Hall. Ztg.“ gehört hat, die Abſicht 
haben, den Kaiſer zu bitten, wenigſtens zu 
ſeinen Lebzeiten von der Errichtung eines 
Denkmals für ihn abſehen zu wollen. Er 
empfehle dagegen, bei den einzelnen Bismarck⸗ 
Denkmalskomitees anzufragen, ob ſie damit 
einverſtanden ſeien, daß die geſammelten Gel⸗ 
der zum Bau der Kaiſer Wilhelms⸗Gedächt⸗ 
nißkirche in Berlin Verwendung finden. 

Berlin, 3. Juli. Der deutfchenglifche 
Vertrag iſt vorgeſtern in Berlin ratificirt 
worden. Englifcherfeits hat Sir Edward 
Malet gezeichnet. 

Berlin, 3. Juli. Nach elnem beim 
deutſchen Emin Paſcha⸗Komitee eingegangenen 
Telegramm iſt Dr. Peters mit feiner Ex⸗ 
pebition in Uſagara eingetroffen. 

Wien, 3. Juli. In Hofkreiſen ver⸗ 
lautet, daß die Kalſerin Eliſabelh nach den 
Vermählungsfeierlichkelten ihrer Tochter, der 
Erzherzogin Marie Valeria, eine Relſe um 
die Welt zu unternehmen beabſichtigt. 

London, 3. Juli. Die internationale 
Fiſcherel⸗Konſerenz nahm eine Reſolutlon 
an, wonach die Ladung und der Verkauf 
von kleinen Fiſchen verboten wird. Hierauf 
vertagte ſich die Konferenz auf unbeſtimmle 
Zeit. 

Madrid, 3. Juli. Nach den neueſten 
Bulletins ſind in der Gegend von Valenzia 
14 neue Cholerafälle vorgekommen. 

Belgrad, 3. Juli. In Pryſtin haben 
Arnauten den ſerbiſchen Conſul Marinkowitſch 
ermordet. 

Chriſtiania, 3. Juli. Kaiſer Wilhelm 
it zum Ehrenadmiral der norwegiſchen 
Flotte ernannt worden. Prinz Eugen von 
Schweden erhielt den „Schwarzen Adler⸗ 
orden“. 


Augckommene Fremde. 


Hotel Victoria. Herr Sachs aus Kalisch. 


— Flamme aus Warschau. 


Hötel de Fologue. Herren: Meisner 


Bermann und Bernhols ans Warschau. — Ke- 
wesz aus Brzesé. — Krasowski aus Olkusch, — 
Neumark aus Plock. 


——— . . —— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 

Mose Dawid Grynberg aus ask. — 
Radgyner aus Saffed. — Ofjzer Kerßtein 
aus Petrokow. — Pogennneiiry na Lo- 
unna. — Momxo Konz na Kanenua, 
255 — Niemiecki Piotrkowska 2 Kutna 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entsprechende 
Legitimation vorzulegen. 2 


Okowit-Preis. | 


Warſchan, den 3. Juli 1890. 

78% mit Kceiſe Kop. u 9½% 
Berhältnik des Garniec zum Webro 100-807, 

En gros pr. Wedro 829°._832°° 270 —271) 2% 
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Jufernte 
Helenenhof. 


Sonntag, den 6. 
von 6—9 Uhr Morgens 


CONCERT 


der Kapelle des 29. Infanterie⸗Regiments, 
unter Leitung des Kapellmelſters Herrn 
Brodeeki. 


Kinder 5 Kop. 
(3—1 


Entree 10 Kop. 


eübte 

Strickerinnen, 

oder Mädchen die es lernen wollen, 
finden Beſchäftigung bei 
Schiffner & Bormann. 


u zuverläſſiger Mann 

in mittleren Jahren, der der deutſchen und polnlſchen 
Sprache mächtig iſt und mehrere Jahre als Kammer⸗ 
diener in größeren Häufern diente, ſucht Stel ung 
als Portier. Näheres zu erfragen im Vermiethungs⸗ 
Bureau von B. Filipezyns kl, Dzielnaſtr. 6, 
woſelbſt auch jeder Zeit zuverläſſige Bonnen, Wirth⸗ 
ſchaſterinnen und anderes Dienfiperfonal et 
werben. ns 


— 2. _ — B — 


Hauptniederlage 


Mm ul) Aa 
Wir 


en und empfehlen 


eine große 


Sendung 


MÖBEL-STOFFE 


2 verſchiedenen neueſten Muſtern. 


Ordentl. Maler. l. Yuftteidernehülfen |, 


3—2) finden ſofort dauernde Beſchäſtigung bei 
Filipp Schweikert, Maler, Widzewskaſtraße Ur. 1432. 


Maſchine n. 


Schaft ⸗ 


gan der Warner, 

5 

75 — 

3 Ac len Anh 

| Meisterhaus-Strasse 1342 
0 Bau von 

dl Treib- Schaft- und Jagnardmaſchinen 


Ro für Hand⸗ und mechaniſchem Betrieb. 
„ Jagquardkarten, Deſſinzeichnungen u. Skizzen, 
O Blattbinderei und Geſchirrſtrick-Kabrik. 
„ Dorrichtungen von Jagnardmaſchinen | 
ſowie Uebernahme von ganzen 
Fabriks-Einrichtungen. 
Reparaturen werden ſchuellſtens ausgeführt. 


Blattbinderei⸗ und Geſchirrſtrick⸗Fabrik 


. 
IR TE TI ET 


Ein großes Zimmer ann. 
möbl. ee er J. einen oder 1 Cryſtall⸗Spiegeln TEE 


mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und 
ohne Marmorplatten, angekommen im Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft des Ludwig Henig. 


mehrere Herren zu vermiethen. 
Näheres Kamienna - Straße Haus 
Jäkel Ar. 1419 c bei A. Raskin. 


— —öüä—n—ä—ä— — 
Pelaxtopt u Huzarem eonon 3ouop». 
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Helenenhof. 
Sonnabend, den 5. Juli 1890: 


ausgeführt von der Kapelle des 29. Inſanterie-Regiments, unter Leitung bes 
Kapellmeiſters Herrn Brodecki. N 


9 1. Vorſtellung 2 

® " 5 85 | 

des weliber. Löwentraineurs . 
Mrs. Jules Seth, 

— 

© Mes. alles deen, 5 

u der beſte Löwendreſſeur der Welt mit feinen‘ 6 = 

0 afrikaniſchen Rieſenlöwen. —— 

> Größte Seuſations⸗Production des Tages. 2 

Das Vorſühren der dreſſirten Löwen e an Bach dne eingerichteten 
IN Ae e ede fee l e u 5 
Von 4 Uhr ab 
SONO ERA 0 
8 


3 
? 


Aufſuchung, 


Entree 30 Kop. Kinder 15 Kop. 
= nn = Mops 1 
225 ER = . 
| 
| Atelier 
unnd teller = 
von 1 
_Lı.. Sotler, 12 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 14 
9 Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Machen. i 
A Feinste Ausführung. Billigste Preise. f 
1 
e —— — — — 
l park. 


2 F FAHRKARTEN 
| bei der General-Agentur der 
ei Niederländisch - Amerikani- 
schen Dampfschifffahrts- 
1 Gesellschaft 
‚MAURYCY LUXEMBURG 
Speditions-Geschäft, 
Warschau, Erywanska Nr. 6. | 
Alle Auskünfte promptest und 
unentgeltlich. 


2 Kürzeste, schnellste | 
und billigste Reise. * 


Die zeitweiligen Jyndicis 
der Concursmaſſe der falliten Firma 
Veit & Stöhrer 
bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
daß die Verwaltung der genannten Maſſe 
die ihr Eigenihum bildenden Maſchinen, 
Vorrichtungen und verſchiedene Utenſilien 
der Appretur⸗Anſtalt und Färberei im Dorfe 
Zabienice und in der Stadt Lodz, ſowie die 
in der Appretur und Färberei nöthigen 
Chemikalien und Farben aus freier Hand 
zu verkaufen beabſichtigt. Wer über die 
Kaufbedingungen Auſſchluß haben will, beliebe 
ſich an den vereidigten Advokaten Herrn 
Wiadystaw Otto in Petrokow, oder an 
den Kaufmann Herrn August Teschich in 
Lodz und in Abweſenheit des Letzteren an 
deſſen Bevollmächtigten H. Theodor Mayer 
im Haufe des Herrn Krabler an der Dzilelna⸗ 
Straße zu wenden. 
(Unterzeichnet) 
W. Otto, vereidigter Advokat. 
August Teschich, Kaufmann. 


Im dunkelſten 
Afrika. en 
Rettung und Rückzug 


Emin Paschas 
von 


E. MI. Stanley 


in Lieferungen A 25 Kop. Vorräthig in 


L. Fischer's 
Buch- und Muſikalieuhandlung. 


1 auayDoD 


Bapmana, zus 23 Inua 1890 r. 


Sonntag, den 6. Juli: 


Großes Concert 


ausgeführt h je F IR Fabrifss, 
Kapelle. 
Eutree freil! 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
F. Braune. 


Lodzer Freiwillige 
Feuerwehr, 


ue bung 


Montag, den 7. Juli, Abends ‚8 Uhr: 
2. Zug beim Requiſitenhauſe des 2. Zuges. 
4. Zug beim Requiſitenhauſe des 4. Zuges. 
Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


2 anſtändige junge Leute ſuchen bel einer 
achtbaren Familie im Stadttheil „Wulka“ 


volle Peuſion. 


8 5 1 unter N. 8. an die 
Exped. d . erbeten. (3—3 


Ein 5 Gefpam, 
beſtehend aus einem ſtarken Pferde, halb⸗ 
verdecktem Wagen, Schlitten, Arbeitswagen 
und dazu gehörenden Geſchirren, iſt preiswerth 
zu verkaufen. 3—3 

Näheres zu Näheres zu erfragen im Hot im Hotel „Victoria“, 


MVollwäſcher⸗ 
Heſuch! 


Für eine größere Fabrik in Warſchau wird 
zum ſofortigen Autritt bei hohem Ge⸗ 
halt ein tüchtiger Wollwäſcher geſucht, 
der mit der MWäfcherei und Appretur melirter 
und üni Flanelle gut bewandert ſein muß. 

Offerten bittet man unter J. F. bei 
Rajchman & Frendler, Warschau, nieder- 
zulegen. 2—1 


Schnellpressendruck von Leopold Zur. 


